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Amtlichn Tbeil.
w ^ o A s s i o z u s c h l a t t
' ' »en F^l^ ^,^ FvnchlMchrcn auf den bsterrcich,.

schc» Eisenbahnen.
.. . ^om I. Au^,sl 1^75 ad wird dcr Agiozuschlag
«u oen hietwn bclroffcuen Gebühren jeller Vahnanstalicu,
u ? zur Eiuhebung cineS Agiozuschlagcs berechtigt silld
b r r e / ^ ^'^"" ' ^^^ ' ^brauch machen, mil 2 pZl.

'M> ^' ^ullstcn deo Publicuius bcstcyeiweil Nuo-
^'Ml l von dcr Eiuhclnmg elucs Agî zuschlagcS blci>

""' unverändert.

ilvn ^"'^ ^ " Eiuhcbung cineö AgiozuschlagcS wurden
>"ner befreit:

l l f?s" ^ ^ ' Nachtrage vom i . Ju l i 187') zum
H ^ dks allgemeinen Tarifes der l. l. priv. österr.
^ ""westbahn und der l . l , prlv. südnorweulschen Ver.
^ "ungsbahn (Slalionßtarife für die Beförderung von
^,oucn. und Reisegepäck) die Tour^ und Retourbillets
Eisens nöff"eten Strecke Rcichcnberg'Scidenbcrg und

'mvrod.Tannwald.
lehr 3!>c ̂ " ^ le vom 1. Ju l i 1875 für den Gülerver.
prih s''^"' Stalioncn dcr Waaglhal-Vahn, dcr l. k.
«a,s °^rr. StaatcbahnGesellschafl, der ausschl. prlv.
der l , " " " ' bS- und mährifch schlesischen Nordbahn,
Nr<w!> ^ ^ ' ^slerr. Nordwcstbahn, der k. k. prlv. Kaiser
btth/.V°'epl)-Buhn und dcr l. l. priv. böhmischen Nord-

et Gtbilhren der Klassen ^ , U und 0.
sürd t r^^ " ' f c vom l , Jul i 1875 für die dirccle Gc-
bruch m ̂ " Eil- unh Frachtgütern zwischen Stein-
Thelßba?"s< ^st, Marches und Wien einerseits und
sen ^ ^''"'»nen andcrcrfcits, die Gebühren dcr Klas'

» " und y

Getrei l .e^^^len des Tarife« vom I. Jul i 1875 für
lot«, m, "Nsporte zwischen Steinbruch, Budapest, Pa-
Tllelk^. H M und Wien «inersell« und Stationen der

"'N«<i,s«nl»ahll andererseits.
btn ? ^ R ü h r e n deS Tarifes vom l . Ju l i 1875 für
b°l, Q ? " " Kohlenverlehr in vollen Wagenladungen
"lllll 3 . '°n«n der l. k. priv, Prag°Durcr.Eisenbahn
Vyh„ Uonen der l . l. prio. Kaiser Franz Joseph.

der t. , ^ ^ ^ r r . Wahrung cinzuhclienden Anlheilc
slihez,' '̂ ^ ^ Kaschau.Odcrlicrgcr-Gahn an den Tarif-

l T°rif °- ^ ^ ^ Nachtrages vom 1. Jul i 1875 zum
verleb > " " schlesifch-oberungarischen Verband-Güter-

^ "°m l5 . Mai l87^.

3iichtailltlicher Theil.
Van!- und Zollwcsen.

I n Ungarn werden St immen laut, welche für eine
S o n d e r s t e l l u n g im Bank und Zollwcsen plaidiercn.

Die eislcilhanijcheu Iourl ialstimmcn saun«" nicht,
diese» Sondcrgelustcl, cnlclcacn^utrelen. Dai< ..i<icuc
^remdenblattt" sagt an leitender Ste l le :

„Sol l te es mit den Tendenzen zur Zerreißung un-
seres Olmtwescns und den FrcihanocltmcigUliW', in Un-
garn ernst sein, was wi r im Inlerefsc des Reichs lieber
in Zweifel ziehen möchten, dann wllrc Ungarn schon in
die Si luat ion jenes Astrologen gerathen, dcr, in die V i l«
dcr am Himmel vertieft, den Abgrund vor seinem ssuße
nicht bemertl. Es wäre t ramig , wenn Ungarn, von
dem Phantasievild künftiger Große gelockt, von nationaler
Leidenschaft berauscht, dahinjagtc, ohne dic Besonnenheit
zu bewahren, auch neben und hinter sich zu blicken

Nicht so rasch wie der Wunsch entsteht, tann die
nationale Selbständigkeit und die Stimmverechligung im
Nalhc der Böller errungen werden. Solch üderhaftetes
Streben übersieht cs leicht, wie durch das eigene Tre i -
ben die nothwendigen Bedingungen dcr Entwicklung, die
realen Grundlagen der EMenz untergraben werden.
M i t den immer weiter greifenden Sonderbestrebm'gen, mit
dieser Herausschalung seines Bebens aus t>cm des Gc-
sammtrciches, würde Ungarn bald die Adern und Ncr.
ucn ein. und abzuschnüren beginnen, durch welche dcr
jugendliche Organismus ans dem mültterlichen Körper,
der für fich ohnmächtige Kleinstaat aus dem Leben des
Großstaales startende Kraft und belebende Impulse
saugt.

Ungarns nationale EMenz ist an die Berwebung
seiner Interessen mit denen Cisleithaniens gebunden,
und nur die wachsende M a c h t Ge s a m m t ö s t e r r e i c h S
kann den U n g a r n ihre N a l i o n a l e n t w i c k e l u n g
sichern. Ungarn bedarf der cisleilhanischen Sympathien
und lann sie sich erhalten; aber nur dann vermag es
sich dieselben zu sichern, wenn eS unsere Wirthschaft«,
inleressen an seine gebunden hält, wenn es durch seine
Politik sich treu an die Größe and Blüte des Gesummt,
reiches hingibt. <3<sleilhanien ist am wenigsten gewillt,
den Ungarn eine nationale innere Entwicklung zu uns»
gönncn, so lange nicht das innere frische Wechselspiel der
Krüslc zwischen den beiden Gliedern des Reiches und die
energische, geschlosfme Kraf t des Gesammtstaales in der
Politik und Handelspolitik nach außen hin geschwächt und
gelähmt zu werden droht. M i t folchem Separatismus
würde Ungarn am mindesten gut fahren. Sollte U u ,
gärn durch die Bi ldung eines eigenen Zoll^ und Gan l -
gebicte« die innere Sol idari tät und die äußere Actions«
fühigkcit des NcichcS schädigen, dann müßte sich mit

Naturgewall in unserer Po l i t i l eine Kluf t austhun, i n
der alle großen Hoffnungen Ungarns verschlungen wer-
ben könnten.

Zwischen Vänderr. welche zu einem Staute oder
deiche organisch verbunden sind, walten immer neben
rechtlichen und socialen Verhältnissen, die denen zwlschen
zweien Privaten gleichen, „och gewisse socialistische Ve<
Ziehungen wie zwischen den Gliedern einer Urlien- oder
Personengenossenschafl, l,<' 's? coimnnnislische Ver-
hältnisse wie zwischen d^ n ciuer Familie. Je
liach dem Grade ihrer Berlnupfnng bilden fic auch in
r>cr That cine politische Genossenschaft oder eine politic
sche Familie. Nur so weit als die genossenschaftlichen
Beziehungen in den wirthschaftlicdcn und politifchcn Func-
tioncn reichen, können normalciweisc auch socialistische
und communistische Gestaltungen in den Finanzen platz,
greifen. Freilich ist in allen solidarischen Verbünden
von selbst schon dcr größere Vortheil anf Seite beS
Schwachen, die arvßcre Vast aus Sr i te des Starten.
Der Reichere ist e« immer, welcher lieber einer Vereini-
gung mit wirthschaftlich Schwachen ausweicht, wenn die
Verbindung unbedingt solidarisch haflbur ist. Wäre das
grohstaatliche Vebm nicht auch für den kraftvolleren und
höher Entwickelten von so gewaltiger Bedeutung für eine
mücbtige und in der Dauer gesicherte Entwicklung, er
würde gar oft das ^ebcn als abgeschlossener Kleinstaat
dcr Verbindung mit kulturell und wirlhschafllich schwä-
cheren Völl?rn vorziehen

Es ist nicht auszuweichen, baß in del poetischen
Societät bie ?asten mehr nach der Tragfähigkeit, die
Vortheile mehr nach dem Bedürfnisse sich vertheilen.
W i r d das Band schwächer, dann vertheilen sich wie in
ver UttlcngtseUschaft die Erfolge in dcr Proport ion der
Einsähe. Wo sich aber Staat dcm Staate als Ausland
dem Ausland gegenübcrstelll, dann behüll jeder, was
ihm eben zusälll, und was er im Verkehr des Marktes
err ingt: Der den Vorthei l , der schon bei Beginn des
Handels im Vorthei l ist. Ungarn mdge blcse Sachlage
bedenken. Ungarn ist industriell und eommerciell minder
entwickelt als CiSleilhcmien, bei jedem Fortschritt in der
Sonberung der politischen und »irthschafllichen Func-
llonen des Reiches tr i t t auch eine Sonderung der F i -
nanzen in gleichem Grabe ein, und Ungarns Lage, die
Lage des wirthschuftlich Schwächeren muß finanzlell
immer unhaltbarer werden. Fnnctionelle Separation zieht
die finanzielle nach sich, ^ zu sagen und I I nicht gellen
lassen, den Act vorzunehmen, aber die Lonscquenz nicht
auf sich zu nehmen, will normalcrweise nicht gelingen.
I m Funktionellen uns als Ausländer behandeln, im
Finanziellen auf socialistische odcr kommunistische Thei-
lung sich berufen, das ist nicht consequent.

Wir wollen hier wiederholen, waS wir schon bet
Erörterung der V a n l s r a g e vor kurzem gesagt haben.

Feuilleton.

Ler falsche Erbe.
Roman von Eduard W a g n e r .

H (Fortsetzung)
bltöer °<n x ^ 6sscn begab sich die kleine Gesellschaft
5rin. b " l „ Gesellschaftszimmer, 6lla an VranderS
^ln ' f ' " "vlhigte, daselbst angekommen, das Mäd.
>>ldiat ? c ^ ' h l am Kamin Platz zu nehmen, ent.
^"Mcr m l ^ ^ ""lo« Minuten und eilte in sein
^«hcrn ^7?^ ^ r t t er zurück, beladen mit den allcu
,. ,Di> « .5 " lür S i r Harry gekauft hatte.

" e b " v a t " / ' la»" " , « " "
><chVr « " I / " ' N W ausbreitete, , daß ich delm
" ^ sel ne V 1 vergessen ^ ^ e . Hier sind einige alte
»"t«ire l ^ " ^ ! "tlche ' « in Paris am Quai be
^ auf / ^ A l l " seltsam gebundene Buch mit de«
" Nosenkr .?! Einbanddeckel behandelt die Mysterien

^ Ka s N '' Dieser alle Band ist eine Geschichte
s7 des Eh^ " ° , ^ ' 7 ^ " " ^°al"pli« °u7 der
Ktcibung t>,?°^., ^°lumbuS, und hier ist eine Be-
??"c u. s w '""lbenhaften Schatzinfeln nebst einer

die kleine Sammwng

! 7 ? " b e r r H " " , ! ' " / ' ^ " t s Lücheln zeigte, daß er
3 leine- L i 2 , ? "lreut war darüber, daß sein Sohn
blinde u n d " , , " ^ ° ^ h«tte. Er betrachtete die

°. . Grander «,« ' ^ ' '" dcn Büchern.
N ^ ^ t Bell« . ^ ^ zu Ella, rückte einen Stuhl dicht
^ ^ber die ̂ . ^ , " ^ ^ch darauf nieder. Er beugte

"'" lehne zu ihr und sah fie mit so M .

lichen, liebevollen Augen an, daß das Mädchen eriöchelr
und ihr Herz freudig schlag«, fühlte.

„ I c h habe S ie nicht vergessen, E l l a , " sagte er mit
»iescr St imme. „ I c h sehe, daß Sie die lkettr tragen,
dic ich I h m n schickte, also werden Sie auch dieses kleine
Geschenk nicht zurückweisen."

Er ;og ein kleines Etui aus der Tasche, öffnete
cs und nahm daS Halsband heraus, von dessen Perlen,
sowie von den Diamanten de« Schlosses die Glu t deS
Feuers widerstrahlte.

„Erlauben S ie , daß ich lS selbst um Ih ren Ha ls
lege," sagte er.

El la neigte ihren Kopf und Grander befestigte daS
Band um ihren HalS, wobei seine Hand leise ihren
dicken berührte. Dem juugcn Mädchen erschiene!, diese
Berührungen wie Liebkosungen, und als sie den Kopf
wiedcr erhob, waren ihre Wangen von eincr glühenden
Rothe bedeckt.

. .Das ist ein prachtvolles Geschenk!" flüsterte sie;
„es ist ebenso werlhooll wie schön!"

„ M e r nicht halb so schön wie seine Tr i iger in , "
bemerkte Blunder „Einige Damen kleiden Diamanten
am besten; S ie , meine liebe El la, sollten nur Perlen
tragen. I ch habc noch ctwas für S ie . es ist zwar nur
eine Kleinigkeit, aber dennoch hoffe ich, daß S ie es tragen
werden."

Dabei öffnete t l ein kleines, rundes Schilchtelchen
und nahm einev kostbaren Diamant l ing hcrauS. Diesen
Ring halte Guido getauft und Brander halte ihn
mit dcn anderen Sachen ihm nach dem Schifsdruch
abgenommen

„ S i e werden dies« Kleinigkeit nicht zurückweisen,
E l l a ? " fragte er. „ M i r wur eS, als lag so rlwa« wie

eine Ablehnung m Ihrem Bl ick: aber da S ie daS eine
Geschenk angenommen haben, dürfen Vie daS anbete
nicht ausschlagen. Ich wi l l Ihnen die Geschichte deS
Ringes erzählen. Ich laufte ihn in Ccmstanlinopcl zu-
gleich mit der Perlenschnur, die ich Ihnen damals
schickte, bei dem Hofjuwelicr des Sul tans, welcher ihn
auf Gestellung des Sul tans gemacht hatte. Er zeigte
mir den Ring seiner kunstvollen Arbeit und felneS sel-
tenen Steines wegen. Er gefiel mir und ich dachte, wie
er an I h r e m Ncinen Finner glänzen und prunken würde.
Ich bot dem Juwelier mehr, als der Ring eigentlich
werth war, und da er noch einen andern, diesem sehr
ähnlichen Stein hatte, verkaufte er mir den Ring. Er
war mein Begleiter nach Egypten, nach Palästina, nach
Griechenland, nach I ta l ien, und er war mein Tal isman
t>cl dem S t u r m , welcher für dcn armen Ferdinand
Brande» so schlimme Folgen hatte. Dieser Ring aber
wird für mich erst einen wirtlichen Werth erhalten,
wenn Sie ihn am Finger tragen."

Er hicll den Ring so. baß der sch l in deS FeuerS
auf den Stein fiel, so daß derselbe glänzte, wlc cm
Wassmropfen im hellen Sonnenschein. Zögernd flieste
Ella ihre Hand nach dem Ringe au«, die Br lm^cr er-
grifs, um denselben an ihren Finger zu stecken, w a r cS
absichtlich oder geschah cS gedankenlos, baß er gerade
den Brautftnger wählte? Da er leine weitere Gcmcr-
luug machte, nahm El la das letztere an, aber srrvthele
oon neuem bei dem Gedanken, daß der Gclirauch einem
Mädchen einen Ring an diesem Finger zu tragen nur
dann gestallet, wenn fie verlobt ist.

„ E s ist sonderbar, baß S ie diesen Ring bei I h rem
Schlffbruch retteten," sagtt El la. indem fie den R!ng
an ihrem F i n g « betrachtete.



1282

Die Gemeinschaft im Bankwesen hat für Cislslthanieli
nur den Vortheil, welcher auS dem ungestörteren, leben«
dlgcren Verkehr zwischen den beiden Re<ch6h6!f<?n lind
der höheren handelSpolilischcn Attionsfähiglcit des Rei»
ches nach innen wic nach außen stammt. Dieser Vor«
theile erfreut sich denn Ungarn il> l̂eichel Wcis^; cs
ftndtt aber noch einen besonderen Profit dabei. Es ist
dies ein Profit, dc> sich dem Schwächeren aus der Ge-
nossenschaft mit drm Stärkeren ergibt; der schwächere
belastet dic Kosten des Bankwesens in höhcccm Grade,
ohne dafür auch cinc giößcrc Last ;u übernehmen. Der
Discontasatz einer bar und 2I pari cinlüseudct, Bank
enthält nemlich immer einen Pränliensatz für die 2,1 i)Hri-
Lieferung des Metalls. Die Bant verpflichtet sich, Noten
gegen Wechsel und Mewll gegen Noten zu geben. Der
Preis, um welchen sie das Metall auf Begehr zu lic«
fern hat, ist fixiert für cincn Gulden m Papier, einen
Gulden in Metall. Fließt Metall ins Ausland ab >md
Wird cs im Weltmarkt gcsuchl, so muß sie es beschaffen
und um den gleichen Preis wie sonst liefern. Um dies
zu vermögen, fordert sie beim DiScont eine Prännc ein.
Je passiver noch cin Land ist, d. h. je häufiger und
größer der Passiv Saldo gegenüber dem Saldo ist, desto
höher muß jene Prämie sein. Darum muß bei Gar»
einlösung der Noten der GanldiScont in Gesammt-
Vstccrelch ein normal höherer scin als in England.

Da Ungarn, welches in den großen Investitionen
eist begonnen hat und industriell wie commerzicll qegen
Eislellhanien zurück ist, so müßtc dnse Prämie in Un-
garn eine höhere als m Cisleilhanien sein, wenn jedes
eine gesonderte einlösende Bank besitzt Sind aber Bank
und Vantdiscont gemeinsam, dann zahlt CiSleilhanlcn
einen Theil dcr Prämie, welchc auf Ungarn entfallen
würde, wenn es im Bankwesen gesondert wäre, und der
gesammtösterreichische Garldiscontsah ist ein gewisser
mittlerer zwischen einem cisleithanischcn und einem un-
garischen, und zwar ist das Mi l lc l höher als der cis«
leithanischeund niedriger als es der ungarische Satz wäre.
Sind aber die Noten eines BanlqcbieteS unci.ilöölich,
dann wird die Prämie, durch welche man sich Geld zu
Zahlungen im Auslande verschafft, sobald die Zahlungs-
bilanz passiv ist, im Mctallagio bezahlt und die Noten
haben ein entsprechendes Disagio zu tragen. Die Noth,
wendigkeit einer solchen P.ämie muß wieder mit größe-
rer Häufigfcil und in hühercr Intensität in dem indu«
ftriell und commerziell schwächeren Ungarn eintreten als
in Eiöleilhannn, und Ungarn müßte bei gesondertem
Nolenwesen ein höheres Agio uuf Metall (jttzt haupt-
sächlich auf Gold) bezahlen, als es bei einem gesammt«
österreichischen Notenwesen zu trugen hul.

Aehnlich wie beim Bankwesen verhält eS sich mit
den Dingen auch beim Z o l l Wesen. Eine schützende
und energische Handelspolitik, einheitliches, festgeschlos»
seneS Vorgehen des Gesammtreiches ist eine Gedingung
für die Kraft und Blüte des Ganzen und dadurch von
mächtiger heilsamer Wirkung für Ungarn wie für Oester-
reich, mindert aber »och außerdem die Lasten Ungarns,
Lasten, unter denen eS ftnunziell erliegen müßte. D>e
Forderungen Ungarns auf bessere Versorgung seines
Ertditbcdürfnifses, soweit dics vom Bankwesen abhängt,
sollen im Interesse Ungarns ebenso wie in dem des
Reiches, dessen Glied es ist. befriedigt werden. Dazu
bedarf es wol einer Fortbildung oder Reform unseres
Bankwesens, aber uicht der Zerreißung desselben."

Eine interessante Correspoudeuz.
D o n C a r l o s richtete unterm 15. d. an Mnig

A l f o n s o ein Schreiben, welches nach dem „Unioers"
lautet, wie folgt:

„Mein lieber Better Alfonso!
Ich nehme keinen Anstand, Dich so zu nenne», ob»

gleich ich, eine GewissenSpfiicht erfüllend, Dich auf den
Schlachtfeldern bekämpfe, und wcil Du ein Bour-
bon bist.

Darum entschließe ich mich, Dir zu schreiben, weil
ich es nicht ohne Schmerz mit ansehen kann, daß Du,
ein spanischer Prinz und Christ, dasjenige thust, was
weder der Herzog von Aosta noch die Republik zu thun
gewagt haben, oder vielmehr, was jene selben Männer
zu thun Dich nöthigen, welche Deine unglückliche und
gute Mutter ins Verderben stürzten.

Diejenigen, welche Dich aufrichtig lieben, werden
betrübt sein, wenn sie sehen, wie man aus Deinem Na-
men eine Fahne der Verwüstung macht, und Du selbst,
wenn Du Dein Gewissen erforschest, wirst erschreckt sein
bei dem Gedanken, daß Du, der Abkömmling aus dem
Stamme Ludwigs XVI . , durch Deine Dccrcte unfreiwillig
an die uerabscheuungswerthe Race seiner Henker erinnern
konntest.

Als König und als Oberhaupt unserer Familie in
Spanien muß ich Dich benachrichtigen, daß Du durch eine
solche Aufführung Deinen Namen besudelst und Spa-
nien entehrst. Diejenigen, welche D i r solche Verbrechen
anrathen, indem sie Di r vergebliche Hoffnung auf den
Sieg machen, betrügen Dich in erbärmlicher Weise.
Nicht durch dieses Mittel kommt man mit uns zu einem
Ende. Dein Benehmen wird überall Carlisten erstehen
machen, wie einst aus dem Boden, auf welchem das
Blut der Märtyrer vergossen wurde, Christen hervor-

I wuchsen.
Jene elenden Rathgeber kennen Spanien sehr schlecht.

Wann hat man je die Spanier vom Schrecken beherrscht
gesehen? Der fremde Fürst, der Dir zeilwillig auf dem
Throne, welcher mir bestimmt ist, vorangegangen, trieb
die Unkenntnis unseres nationale«, Charakters nicht
so weit.

Nein, weder in einem Bürger- noch in einem aus-
wärtigen Kriege gibt es ein Beispiel von derartiger
Grausamkeit. Du selbst konntest dieses Schauspiel nicht
ohne Entsetzen betrachten.

Tausende mit brutaler Gewalt von ihren Heim-
stätten vertriebene Familien; Mütter, die da sehend,
wie ihre kleinen Kinder sich mit blutbefleckten Füßen
mühselig durch die Felder schleppen, sie vielleicht lehren,
Deinen Namen zu verfluchen; Greise, Kranke, Harm»
lose Unglückliche, sie kommen Hieher, eine Zufluchtsstätte
zu suchen und um das Slück Brod zu flehen, das jene
Männer ihnen entrissen haben.

Wenn die Stellung als König einer Partei solche
schreckliche Opfer erfordert, so beklage ich Dich auf<
richtig. Ich, der ich gekommen bin, um König aller Spa-
nier zu sein, ich lasse Deine Anhänger ruhig auf meinem
Gebiete unter dem Schutze des gemeinsamen Gesetzes
leben. Warum treibst Du mich der Bahn der Wieder-
Vergeltung entgegen? Erinnere Dich zum wenigsten, daß
Du ein Spanier bist, und denke daran, wenn Du es
kannst, wie eS in Deinem Namen geschah, daß man
Diebstahl, Brandlegung und Plünderung des Vaterlan-
des dictiert hat, jenes vielgeliebten Vaterlandes, dessen
hervorragendes Eharaltermerlmal der unbezwlnglichc W i '
derstano gegen jede Tyrannei ist.

Alfonso, inmitten des von den Kämpfen misste»^
den Rauches und an der Spitze eines freie» Volles
das mit mir fiir den Nnhl» Spanicnc<. für seine M '
heilen, für die Religion und für mein Recht streitet,
hege <ch cin unbedingtes Vertrauen in mcmcn TrumO»
weil es unmöglich ist, daß Spanien unter Avcuteulel'
Regierungen zugrundc gehe, and weil der HcldcmuB
so vieler Spanier, die für mich kämpfen, mir den Slls
verbürgt.

Aber was auch geschehe, ich werde stets die BeiM
lhuung haben, meine Pflicht gethan zu haben ; was jl'
doch wird Dir widerfahren, wenn Du, nachdem D«
meine Rathschläge vernommen hast, die Augen nicht dts
Lichte öffllcst und »icht aus dic Stimme des Gewisse"
und der Vaterlandsliebe hörst? .

Denke an Gott. der unser aller Richter sei» >M
denke an Deinen Namen, der in die Geschichte ciB'
zeichnet sein wird, denke an das Vaterland, daS unsB
gemeinsame Mutler ist." ^

Parlamentarisches.
Dic landesherrliche Aolschaft, womit die außcrordt^

lichc Session der beiden gesetzgebenden Kammern in i ^
m ä n i e n am 23. d. M . geschlossenen wurde, lautet««'
folgt:

„Meine Herren Senatoren! Meine Herren Dt<^
tierten! Da der Termin der verlängerten außerorts
lichen Session heute zu Ende geht, bin ich M M
Ihnen für dic sehr bedeutenden Arbeiten danken ^ .
können, die Sie im Laufe derselben vollendeten. l

Sie waren in der schwersten Zeit berufen wölbe»'«
Ihre Privalintereffcn zu verlassen und sich nur mit t^'
öffentlichen dringenden Angelegenheiten zu beschaff
Allein das Opfer, das Sic gebracht, ward deßhalb ^
bracht, um das Kano mit Gesetzen von der höchsten M
tigkeit auszustatten. Insbesondere hat der von Ih^
angenommene Handelsvertrag zwischen Rumänien A
Oesterreich-Ungarn, die Ccmcessionierung des Baues"
Eisenbahn Plojcst-Predeal, die Convention mit den s ^ :
zösischen Staatsangehörigen Lemaitre und Bergman ü" !
das Gesetz über den Rücklauf eines Theiles der 6lse"
bahnlinic Roman.Vcrciorova von neuem bewiesen, ?
welcher Klugheit und mit welchem erleuchteten Patriot"
muS Sie die Bedürfnisse des Landes im Innern ^
in seinen internationalen Beziehungen zu beurtht"^
wissen. .,

Fragni dieser Art sind immer m't großen Schwieg
feiten verknüpft und die Mcn^c der Iütercsscn, dlc d^
berührt werden, sowie die Vielfältigkeit der ulicmSble'°
lichen Col,scquc„zen, die sie hervorrufe»', tragen " ^
wenig zu d,escr Thalsache bei, Vald wird jedoch /
Zelt kommen, wo alle einsehet, werden, wic bedeû , !
und wie wohlthuend Ih r Wrr l in dieser Richtung^
gewesen und Sie werden stolz darauf sein, an dcr ^
lichen Befestigung dcr voltswirlhschaftlichen nnd P^
schen Zukunft Rumäniens mitgewirkt zu habe». ^,s

Ich danke Ihnen nochmals und erkläre lrosl ^ !
titel 95 der Verfassung die verlängerte außerordenl^ »
Session der gesetzgebenden Kammern für acschlof^

Politische Uebersicht.
Uaibach, 2!). Ju l i . ,

Das B u d g e t des ungar ischen F i l i " " ^
M i n i s t e r i u m s für 0.1s Jahr 1876 ist, wie ^
„Pester Lloyd" vernimmt, bcreitS zusammengestellt. ^ ,
oon der Buchhaltung angeferligte Entwurf wurde z^

„DaS ist nicht so sonderbar, da ich ihn bei mir
trug," entgegnete Bander. „Ich verlor natürlich meine
sämmtliche Kleidung und sonstiges Gepäck, abcr meine
größten Schätze behielt ich; denn ich trug sie an meinem
Körper. Meine Börse war ebenfalls unbeschädigt. Nur
oon diesen Griefen kann ich das nicht sagen," dabei
zog er ein kleines Packctchen auS der Tasche, streifte
das blaue Vandchen davon ab und entfaltete eine An-
zahl Briefe so, daß Ella sofort dic von ihr geschrie,
denen in die Nugeil fallen mußten. „Sie sind mit See-
wasser getränkt."

Ella erkannte ihre Briefe sogleich und stieß einen
Ausruf der Ueberraschung und Verwunderung hervor.

„Sie sehen, wie ich sie geborgen habe!" fuhr
Grander lächelnd fort. ..Meines Vaters Briefen ist
es nicht besscr ergangen. Einige sind fast unleserlich ge<
worden."

Als er die Briefe wieder einsteckte, sprang Ella
auf und eilte zu S i r Harry, welcher noch in den Bü»
chern blätterte, dem aber nicht entgangen war, was zwi.
schen dem jungen Paar vorgegangen.

..Onkel, lieber Onkel!" rief das Mädchen lebhaft,
„sieh, diesen Ring hat Guido mir mitgebracht. Er hat
eine seltame kleine Geschichte; Guido laufte ihn vor dem
Schiffbruch."

Der Baronet betrachtete den Ring, während Ella
die Geschichte wiederholte, die Brander erzählt halte;
dann, mit bleichem, ernstem Gesicht, steckte er den Ring
wieder an ihren Finger.

„Onkel." begann daS Mädchen dann wieder,
,.Guido h " noch alle unsere Briefe. Er hat sie wie
Htlligthümer bewahrt. Sie sind ganz von Seewasser
durchzogen."

Brander hielt es für angemessen, die Briefe noch-
mals hervorzuholen, um Ella's Worte zu bestätigen. Er
benutzte diese Schriften als Legitimation und zur Äe
seitigung jedes etwaigen Zweifels, daß er der wirtliche
Erbe oon Harrington Hall sei; für S i r Harry und
Ella aber waren sie ein Beweis seines kindlichen Ge-
müths.

„Wie freute sich der alte Kemp, als ich während
des Frühstücks mit ihm sprach," warf Brander sorglos
hin. „ E r ist doch ein alter, treuer Diener! Er kannte
mich sogleich; aber ich hätte ihn bald nicht wieder«
erkannt. Jener Stoß am Kopf hat mein Gedächtnis
doch mehr angegriffen, als ich anfangs dachte. — Als
ich dem alten Kemp aber fo recht in das gutmüthige
Gesicht sah, da erkannte ich ihn, und alle seine drolligen
Geschichten fielen mir wieder ein. Ich fühlte mich wie-
der ganz ein Knabe.

„ D u bist noch ebenso enthusiastisch wie früher.
Guido," bemerkte der Baronet.

„ Ja , ich fürchte, ich werde meinen kindischen Ent-
husiaSmus nie verlieren," sagte Brander lachend. „Als
ich die gute. mütterliche MrS. Goß an der Spitze der
Frauen sah, mußte ich unwillkürlich an ihr Eonfect den.
ken, welches sie immer für mich bereit hielt, und mit
welchem sie mich in meiner Kindheit an ihr Zimmer zu
fesseln suchte. Ich muß dasselbe gelegentlich wieder ein-
mal aufsuchen."

„Erinnern Sie sich der kleinen Cressy, welche Mrs .
Goß aus dem Waisenhause nahm?" fragte Ella. „Cressy
ist nun mein Stubenmädchen; sie erinnert sich Ihrer
sehr gut, weil Sie immer so freundlich gegen sie waren."

„ I m Hauspersonal sind nur wenige Veränderun-
gen eingetreten, Guido," bemerkte S i r Harry, „und im

Hause selbst noch weniger. Sobald das Wetter ee
laubt, muß du mit Ella einen Ausflug durch d i e ^ ,
Mend machen. Ich habc für dich cin hübsches l^
pferd gelauft; auch sind Iagdpferdc und Hundc vocy ^
den, welche du nach Belieben benutzen kannst. Ich "^ßl
daß du dir Vergnügen genug machen wirst; nur " ^
du dich erst wieder an unser stilles, englisches 6 « " ^
gewöhnen, und ich zweifle nicht, daß dir die HeiM^ s,
dem aufregenden Unioersiläts, und Neiseleben uv»
besscr gefallen wird. H

„Gewiß, gewiß," rief Brandn eifrig; „deli"
habe die Heimat lieben und achten gelernt." . /

„Wahrscheinlich sehnst du oich, MrS. Goß zu se^ ,
sagte S i r Harry. „Ohne Zweifel hat Kemp «^ ^
getheilt, daß du so freundlich mit ihm gesprochen ^ >
dadurch ihre Eifersucht erweckt. Du kannst nach ^ z» l
Zimmer gehen, wenn du willst; nur bleibe " ' I ^ I
lange, da ich dich heule nicht lange aus meinen ^ , f
lassen kann. Ich würde Mrs. Goß hiehertommcl' 1^ , ' ,
fände ich es nicht natürlich, daß du sie lieber alle»" "
cheu möchtest." êc

Grander war keineswegs freudig uberrasa? ê
dieses Anerbieten, aber da er dachte, daß der rechte ^ h
dasselbe mit Freunden angenommen haben würdc, ^ ^
er sich lächelnd und sagtc, daß er die gute ^ a " »
seinem Gesuch überraschen wollte. 2, el

„Verdammte Geschichte!" murmelte er, in"" 'gt
sich vor die St i rn schlug, als er draußen m ^ " . ^
stand. „Wie sott ich bas Zimmer dcr Haushaltes ?'
den, ohne meine Unkenntnis des Hauses zu oerca >,

Hortlehun» solgt.)
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w" den einzelnen Section!« b e r M m , dann von diesen
°M Minister unterbreitet. Das lölsparnis soll gcqcn ^
M Henris O,.dt,ct b t i . . ^ . ! m.dcrlhalb Mil l ionen lic.
lozel, und durch Bc«mluderu,^ der Pllsonalauslaaen,
°"rch noch in diesen. Iah lc l.tabjichligtc «uftasslMg
'ehrerer Steuer- nnd 6alzün,<er. endlich durch m o >
> M Vnabmindrrung d̂ » sachlicheu Aufgaben, nulNtnl.

uch ^inftcllmll, »ller Inoe»Ntionen auf Gebäude, bewirkt

Das „Journal dc Nr» iMeS" dem«nticlt dic Zc i .
'U"M.ichrichl bezüglich des Aufenthaltes dcr aus
" ^ u l s c h l a n d ausgewiesenen « l o sterg cist l i ch cn
" " c l ^ l c n .md dc, ^„ l^ocut ion dcS NuntluS in

d'tlcr An^ltgenheil.
«-», ^ " ^ r 2!). Initiativcommission gab Herr B u f f e t
^rlwrungen hinsichllich des V c l ag e r u n g s z u stan^
lonn - ^ ä u ß e r t e , die f r a n z ö s i s c h e Regierung

"ne in dic Aufhebung ocs Bclaacrungszustandes nicht
ten ü/ ^^ Dcparteincnts verlangten j i t nicht nnd l i t ,
nab, "^^ " " e r dem so mlldc gehandhabtcn Aus.
dnS " ' ^ ' " ° " welchem man nur bedauern dürfe,
^ " ŝ ch nicht auf da« ganze ^and erstrecke, da die
s. "l"a)heit des in den verschiedenen Departements her<
^ k n Negimcs die Wirtsamkeil der Regierung bccin-
"«Ytlae. Jedenfalls könne von der Aufhebung des Ve-
Mrunljszllslandes nicht früher dic Rede sein, als bis
m mucs Prctzgejev einacsühn wäre, welches die Re-

^ s " " 3 "nch den Icr icn einzubringen gedenke; auch mit
sw« < ""Gesetze müsse der Belagerungszustand mindc.
d» M ^ " Departements Seine, Rhone und Vouches-
^-» l lMe beibehalten werden. — M a c M a h o n und
«....!' " e c a z e s haben den ^egilimisten auseinander ̂
M ' ^er Transport von K r i e g s m a t e r i a l für
^ ^ l o n s i s t e n sei normal gesetzlich, da die madri '
^ . l " '^ lkrung von Frankreich anerkannt sei, während
T ' " b't Earlisten als Kriegführende nicht betrachte!,
tlerte 2», ^ t l ä r u n g kündigt der lcgitlmistischc Dcpu-
^ ^"°°l>llle eine Inlerpellalion an die Regierung in
»isck , ? " an. Der Hcrzoa von Dccazes wird cncr-
Un te " , ! " ' ^ ^ Pflicht und Nutzen Frankreichs die
init V c " ^ un g d c S C a r l i s m u S fordern, welcher

"" f ruhr die Grenze bedroht.
lunaen? " " l e „Armon ia" schreibt: „ D i e VerHand-
^ i ' i ^ . T a l j e n ischcn Regierung mit der f r a n .
Eti i t ^ p n M " ^ k n Einrichtung der religiösen
wle'm ^ Frankreichs in Rom snu im Gange und,
der M n ^ N t . nahezu abgeschlossen. M a n versichert, daß
Anstalten ^ rzoa Dccazes die Unterordnung solcher
beim V m ' s ^ ^ v i s jetzt von der franzosichen Gesandtschaft
be/ ber / / ! ' Thingen, unter die französische Gesandtschaft
tische m ,. schcn Regierung bewilligt habe. — Die poli.
Carkl l ^ l Hal die Proccssionel, Vorboten, welche der
«l ^'"Nlerzbischof uon Perugia <indc J u l i und ansang«
""gust bli,n Feste des Jubiläums veranstalten wollte,
^ lu befürchten war, dieselben würden zu Nericalen
"tlNonstralioncn benützt werden.
^ ^lne M o n t e n e g r o kommt die Nachrichl, daß
^ » l N i k o l a u s die alten Hcrzegowmaer Emigranten,
B u » , ^ " Niederwerfung des Aufstandes des Lula
n" " °v i ch in Montenegro leben, bewachen läßt, damit
^ " W zu den Insurgenten übergehen können.

Kassesneuigkeiten.
Die österreichische Staats-Gewerbcschule.

I .
B r i i n ^ " Director der l . l . Staats-Oewerbefchule in
S H ? ' b r . E . W i l o a , hat soeben eine interessante
werbe!, ^^" ^^ Organisation der österr. Slaals-Ge.
der l ? ^ "scheinen lassen, iu welcher die Organisation
Oran?<l " ' ^ " n Ntotiven beleuchtet und mit der

uamsatlon der deutschen Schulen in Preußen. Baiern,
D iess^ lmo Württeiuberg in Vergleich gestellt wird.
dtn u n ^ ^ ^ ^ ' " " "^^ b " Belehrenden und «luregcn.
l re lHe! " s te i n t demnach geeignet, auch die Gegner,
silr d i , ^ " l ' SlaalS Gewerbeschule gegenrherslehcn.
d e s b n l l , " ^ ^ ^ ^ ' s a l i o n in Oesterreich zu gewinnen,
Kelt? « , ° " ^ ^ "ns veranlaßt, auf die Motive, so.
«im«« 5 Naumverhüllnissc dcS Blattes erlauben,
Wen-!. "' " " ^ bei dieser Organisation maßgebend er«
^ c h ? " ^ " leitenden Gedanken, aus dem diese neueste
ltr in l - ^ " " ^ ' z" betonen. I s t doch wie O. Schmol.
NW r l ^ ' " " "Geschichte der deutschen Kleingewerbe"
M t . 'A 'U l.agt: .das gewerbliche BildungLwcsen viel.
b l A > t . , ^ ' " ' ^ ^ e r als das ganze Associalionswcsen;
llnzcinp« ^"'vs'Mschaften nützen doch nur zunächst dem
" " a l l e " ' gewerbliche Bildungswesen wendet sich

"»it t ^ / p a s s e r der oben genannten Schrift beginnt
l " O s ^ - ^ ^ " " l b"S Entstehen der Gewerbeschulen
bleselb . . l " ? " "b auf die Einwendungen, welche gegen

^ " y o b e n werden.
l u n l l e ^ s ^ ^ ^ b c s c h u l l ist eine in Oesterreich noch sehr
t«9s«ul? " ° " ' Abgesehen von den Abend, und Goniv
U t w e r N ^ " " Unterricht sich in bau. und Maschinen.
1870 ,« ?. ^hrfllchern gipfelt und abgesehen von der
»ewerli.I r " gerufenen l . l . B a u - und Maschinen-
schule ? ^ . " Wien. sowie einer Prival.Baugcwerbe.
l vk rb t ' , ^ "is zum Jahre l U i l i Ochcrreich der Ge.
^ n f t l t n « . " ""behrt. Nach erfolglosen Versuchen, diese

" ° " ""s der Initiative industrieller Kreise her.

l v'orzütnfen, nahm dle s. f. Staatsressierung die Aufgabe
,nit ^iebe und Energie in dic Hand. Es enlstanden
(5udc I87^l die SlaalSgcwcrbcschulen in V r imn und
Ezernowltz, im Jahre 1874 die StaatSgewcrbeschule in
Biclitz und mit bedeutender Subvention die Bandes«
Maschincngcwerbeschulc in Wicncr-Ncustavt; demnächst
wird dic Umwandlung der lratauer Technik in cine
Gewerbeschule beabsichtigt und dic (ireirung zahlreicher
ncucr Schulen in allen geeigneten Städten der Monarchie
in den nächsten Jahren geplant.

Abcr die jmigcn Anstalten bcoürfcn auch. um Wur»
zcln zu schlagcn, d« chncu bis l̂ cutc gcwordcnm Pjkge
nnd ocr mit fvcudigcm Dank»: allgcincin anerkannten Un^
tcrstützung scitcnö dcr Regierung, zumal dicsclbcu nicht
zu unlrrschatzcndc Schwicriglcitcn zu übrrwindcn halicn.
Dic großc Mcngc gcradc derjenigen Bevöllcrungsllasscn,
in deren Interesse die Schulen errichtet sind, slchl den-
selben ohne Verständniö ihrcö Zweckes und ihrcr Vor-
theile gegenüber. Dieb wäre begreiflich und noch erträg-
lich ; allein dic Gewerbeschule hat auch Gegner, und
zwar Gegner in den verschiedensten Gesellschaftsklassen
und Bcvusen. Wie mehr oder weniger es jede neue
Inst i tu t ion mit sich bringt, so hat auch die Inst i tut ion
der Gewerbeschule wirkliche oder vermeintliche persönliche
Interessen geschädigt, die Furcht vor solchen zukünfti-
gen Schädigungen hervorgerufen, Erwartungen getäuscht,
die Eitelkeit verletzt, genug, um in kleinen Menschen
Feindschaft herom-zurufen, die jedoch, weil sie ihre Mo^
tive verhülle», muß, an sich nicht gefährlich wäre. Eine
beachtenswcrthc Gefahr liegt erst in dein Znsamluenwir-
lcn beider Momente, indem die Gegner durch Perbn i
lung unrichtiger und — weil oft nicht in dic Ocffentlichkcil
dringend - nicht widerlegbarer Vorstellungen über die
Anstalt, den Mangel an Verständnis in Wideist^'d» : „
lehren suchen und leider nicht ohne Erfolg.

Darum ist aber dcr schlicßlichc Auögang ^»i) l,m)l
zweifelhaft DaS wirkliche Gute, in vernünftiger Weise
eingeleitet, bricht sich die Bahn, so sehr sich auch Vöö
Willigkeit und Unverstand dagegd, stemmen. Und Un
verstand, dcr reine Unverstand ist es, dcr sich gegen die
neue Inst i tut ion hetzen lüßi, Ein Schlagwori ist der
Köder, dcr den Unverstand in die Schlinge dcS Agila
tors gehen läßt, und dirscß Schlagworl heißt: „praktisch."
Beweiset einem solchen Praktiker mit den schlagendsten
Gründen dcr gesunden Vernunft dic Nichtigkeit einer
Sache, er schüttelt den Kopf; fraget ihn nach seinen
Gcgcngrüuocn; er braucht und findet telnc. schützt dafür
den Gegensatz zwischen Theorie und Praxis vor. Prak^
lisch ist, mag er in dcr Sludicrstube oder in dcr Werk»
statt groß geworden sein, wer Zweckmäßiges unternimmt
und mit dcn geeigneten M i t te ln angreift; wer "''"' ^ m
Zweckmäßigen sich entgcgcnstcmmt, well ihm d
tc» M i t te l nicht recht sind, ist weder P r a k t i k noch
Theoretiker, sondern einfach Rabulist.

Triests Verkehr.
Nach den Kundgebungen der lriester Börsendepula«

tion über den Verkehr Trieste mi l dem I n l a n d e
während des abgelaufenen ersten Halbjahres 1875 belief
sich der Gcsammtvcrkchr auf K.3U),<M Zollzentner,
während er 1874 nur 8.088,485 Zollzlr. betrug, er
weist folglich ein Plus von 23O,tt0U Zollztr. zugunsten
des laufenden Jahres auf.

I n dcr E i n f u h r stehen den 5.955,858 Zollztrn.
dieses Jahres 5.031,055 Zollztr. des Vorjahres gcgM'
über, so daß sich ein Mehr von 9 2 4 , 8 M Hollzlr. oder
15 ' / , Prozent ergibt.

D ie Ausfuhr Tr ies« hat elne Verminderung von
094,197 Sollztr. erfahren, denn im Jahre 1874 betrug
sic :i.057,4.'i0 Zollztr., während fie kn Jahre 1375
nur 2.303,2 'N Zollzlr. beträgt.

DaS PluS der Einfuhr aus dem Inlande rcsul.
tierl fast ganz ans dem Gelrcidevertehre, es wurden an
Eerealien und Fcldfrüchlcn, Mehl :c. 485,295 Zollztr.
mehr in Trieft eingeführt als im Porjahre. Dayegcn
hat sich dcr Impor t von Schisssbauholz um 70,000
Zollztr., Werkbauholz um 1 l 7 M ) Zollztr., Sleinkohlen
um 147,000 Zollzlr., Bier um 30.000 Zollztr.. Wein
um circa 12,000 Zollztr. vermindert, I m Mchrimpvrt
figuriert auch Kaffee aus dem Inlande per Vahn mit
5000 Zollztr. und wird darin die Eoncurrenz Venedigs
erkannt.

Erfreulich für die inländische Production ist die
Mehrcinfuhr zu nennen, welche Naumwollwaren circa
1000 Zollztr., Splrituosen 34, (03 Hollzlr.. Fel.waren
2000 Zollztr., Felle 2000 Zollzlr., Glas 3000 Zollztr.,
deinen und andere Manufaclc 3000 Zollztr., Papier
KXX) Zollztr. :c. zcigcn; was die MchrauSsuhr von
Gchtenen (78,000 Zollztr.) und and«c Elsenwaren bc.
tr i f f t , so ist dieselbe auf Rechnung deS Baues dcr
islrianer und dalmatmer Vahneu zu letzen; dcr Mehr .
import von Eis (I5s»,()0l) Zollzlr.) wird lheilwelsc durch
den Verbrauch in tr ief t« Brauereien, theilwcise durch
die Versuche dcS EiserporleS nach Indien erklärt.

Die Ausfuhr von Cerealien au« Trieft nach dem
Inlandc hat um '.100,000 Zollztr. abgenommen und
wird, da die Ernte«Aussichten ein befriedigendes Resultat
erwarten lassen, auch im nächsten Halbjahre ein M inus
aufwclfcn. Auch in einigen anderen Artikeln, wie ffe«.
waren, Eisen, S a l z , c . zcigt dcr Export Trieste einen
»usfal i . Erfreulich hingeg..' ist die Zunahme bei einigen
anderen «r t i le ln Vor allem ist es Kaffee, oo« dnn

uoer 40,000 Zollztr. «ehr ausgefthlt »urd«n, al« i m
Vorjahre und dessen Handel, wie es scheint, nüchst« Zeit
in Trieft elner besseren Zukunft entgegengeht. Ferner
sind es Knoppern, dle im abgelaufenen Halbjahre ein
Plus von mehr als 50,000 Zollztr zeigen, ferner O l l -
vcnöl mit einen» Mehr von 54,000 Zollztr., Petroleum
mit einem Mehr von 40,000 Zollztr., Schwefel mit
einem Mehr von 5000 Zollztt., Baumwolle mit einem
Mehr von 72,000 Zollztr.. endlich noch Farbstoffe.
Kerzen. Spiritussen « .

— ( N o m A l l e r h ö c h s t e n q̂  l<, s) ^ r i „ngrmr Ha?
vnS" wird au« Fbcamp vom 23 Ju l i geschrieben: „F6c»mp,
Safsetot ulld pe« PttitcS.Dlllle« bereiten sich zum Empfange Ihrer
Majestät der K a i s e r i n von O l N e l r c i ch vor ^hr ^nlen»
da«! bejand sich gestern in unserer Stadt, um fich verstwllch von
bcr ^age Fttcamps ,u Überzeugen. I n Sasselol ifi da« Schloß
zur Ausnahme dcr ilaiserm und ihre« Gesola,lS bei-eil, I » i»,»
Plt i l tS-Dll l l le nimm« durch die Thätigtcii ,', ' >>« alle»
eill hochlesilichl« Nu<>lchrll l»l ^ der reizendr l putzt sich
lulctt heraus, rr wi l l , t>aß die erlauchte lvesucherm, die an seine
Dllnc lomml. basclbfi sich heimsich fühle und nur guten Empfang
und große Vrquemlichttil finde. Gefleru langten mll dem Zwt i -
Uhr-Zugc zwei üftcrrclchljchr W l lMuS in «ulcrem Vcll̂ l!l<ofe an
nud fuhren um K Uhi wieder ab, gljührt ooi, öjlsllnchischen Ve»
diclistrlen. wclchc ocrsuchteu, ob dic vah« den Verlehr ditfer
Waggons für den Dienst Ihrer Majestät «rftalls Die Probe ge-
lang volllommen." " "

( V o n b e i t . l . M a r i n e . ) Der l. ! ' m
maudanl Eoulre-Ndmiru! Freiherr v. S l e l >, l cf c,m
12. Ju l i in Oegl'.itunu mehrerer Oftizierc ' »<n»
Aleralibrien a»!t »ach Kairo begebr«, wo ihu> ^^ ^ . . . <lce-
lllnigo nn Üuhcrst zuvorlummmdn Empsang zulheil w»rde. Der
»sierreichilch-ungarilch, (3<n l>»lcons!ll Nittrr v . . C i « c h , » i und
l»rr l, und l. Tousul S u j stnilllcn dem Admirale Besuchs ab,
welche dssscll's sofort erwiderte. Dci ilhedivc ! >'en
rinln Keparalzug zur Versligung, mittelst w>......... . ^ üien
Aiipfino. nach dem lmrch feine Mumiengriiber bcrllhmlen GaNar»
machlr«.

— l ^ l l os t , r l e b , n in ' ' H l l t l e j Oesterreich zilhlle ,m
Iahrr l845. 40>l i l lk?5 :
45)1 mllllnliche und . ', ^ . . . . . der Re»
gierung de« Kaisers Josef I I . wmden 2?6 mllNullche m»d Ä
weibliche Ordcn»b.8user aufgehoben.

Locales.
Die Pnljnng des Weines.

Wer Wein prbfen w i l l , muß womiHttch von N«l-
tur feine und durch Uebung ni Unterschtidung der oee-
schiedencn Gorten. Qualitäten und I a h r M a e der wewe
noch geschärfte Sinne haben, worin es Biele zu nmr
faft unglaublichen Sicherhett und?feftigleit bringen. Die
besten Welnlenner kommen unter dcn maßigen Wein»
lrinfern, nicht unter den Säufern vor. Alle«, was die
betreffenden Sinne entweder abstumpft oder ttbernizß,
oder au« ihrer natürlichen St immuny bringt, muß « r
oder während dem Kostn, vermieden werden. Wer Wein
kosten wi l l , darf daher nicht an Schnupfen leiben, muh
sich auch deS Tabalschnupfens und Tabalrauchen« am
besten gnnz ober wenigstens unmittelbar vor der Prb»
fung enthalten, auch scharfe, starl gesalzene Speisen, gt«
räucherte« Fleisch, alten Käse, r a n ^ e Huttei-, allr sauren,
fetten, öligen Substanzen, ai! lgm
Getränke, wie Milch, Kaffee, . ^ , ! . „ , „ . . . , . «, ..^, z «
Zeit der Prüfung venneiden, sonst tonnen leicht M e
Weine schlecht und schlechte ssut erscheine«.

Die Weinvertäufer setzen darum zuweilen dn»l la»'
fern star? mi l Salz bestreutes gesäuertes Brod, alten
Käfe, gewürzte Sache» ^ i ' s " ^ " ,:„>i ^«-sqleitl^n vor.
Auch selbst der geiib! > falsche Ur-
lheile, wenn er den ^ l u ^ n c,l.'î  ^pr i ic yat und von
genossenen geistigen Getränke»«, vom Nbcnd vorher oder
von jetzt erhitzt ist. Darum ist es sicherer, die Wewe
v o r m i t t a g s zu kosten. Oei heiterem Wetter jol l ln
sich die Weine besser tosten lassen a l l bei trüben,. S k l d
mehrere Weine nacheinander zu tosten, so wr ^ ^ ye>
rinaeren und sauren Aort rn angefangen ^ u and
geistige Weine werben jene unrichtig bemtheill. Bo i^e»
dem neuen Versuche weroe br« Manb init Wafsn aus-
gespült, oder öurch das Kauen einiger Viss>.i Seinmel
oder Vrob, welche abcr w-^er süßlich noch fäneWch
schmecken dürfen, gereinigt. Der ltostwcin foll in ewem
reinen trockenm Olafe gereich! und dieses vor M m
neuen Oebrlluche mit frischen« Wafscr gereinigt un> in»
wendig u»d auswendig abgetrocknet wc^en, um die
KlarhcU des Weimb wahrnehmen zu lvnnl^.l.

D « taUe Wein ist schwerer zu beurtheilen, dar«
um hll ltt l , bie Wirthe dt«, ft^ ' ln
dcr vollen Hand oder kofttn i^ >>cr.
Frisch aue dem '> hoben. ' ielnc
Feine und seine«: ^^^ . .^ iuch a'" -., - '°l>; ein
wenig in dir yand gehalten. ^ er Schaum ganz
gesetzt hat, gestattet er seine Faiorn und Geschmack ru<
higcr zu beurtheilen. I m Glase warm guoordcnrr Wein
Hal schon an Oütc verloren. ,

Dcr Wein zum Kosten wird aus dem Fasse abge^
lassen, oder mit einem Mlchend langen, recht reinen
Heber hübsch gegen die Mi t te ausgeboben. Er werde ln
oaS MaS von e w i M Höhe eingeschenkt, daß et schämt.
Dieser Slhaum ist d « erste OegensUmd der Besbach-
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lung. Bildet der Wein den Schaum aus vielen lleinen
luftigen Perlen unter einem rauschenden Säuseln und
verliert sich dieser Schaum bald wieder, so wird er für
ein Zeichen der mit der Nelnheit verwandten steine des
Weines gehalten.

(Schluß folgt 1

— < G r u u d f t e n t r < R e g u l l e r u n z . ) Die VezirlS-

Gchätzungscommission in S t e i n hat die Probe-Einschätzungen

am 24. J u l i l, I . beendiget und wird am 2. August l . I . be-

hufs Vlldmig der Einschähungs-Gruppcn und Aufstellung dcr L m -

schähungSdepntationen eine Plenarsitzung abhalten. Die Vezirts-

Schätzung«», ommission «n L i t t a » hat die Besichtigung und Re-

vision der Muftergrilnde am 20. Ju l i l. I . der Veelidigung zu-

gefühlt und schreitet am 2, Augnft l. I . zur Bornahme der

Probe-Einjchilhung ,n der Gemeinde Vagor.

— ( I o u r n a l s i i m m c . ) Die grazer „Tagespost" schreibt:

^Die Haltung des m ^ n F ii c st b i s ch o s« van l! a i b a ch hat

in den velfasslmgstn'U" i Kreisen überall angenehm berührt; die«

umfomehr, als man ja «n solches Auftreten von einem Kirchen«

surften seit laugem nicht gewohnt ist. Die Ansprachen de« ssürft.

bischof« bellnde» die fesic Absicht, den Klerus von allen politischeu

Agitationen mit starler Hand fernezuhalten. Nicht geringe Befrie»

digung dürfte Übrigens die Nachricht erwecken, daß der Filrst«

bischof den belannleu jungslovenischen Abgeordneten Dr . R a z l a g

zu fcinem GUlerdirector cruann^ hat; — eine Ernennung, welche

durchaus nichl nach dem Siune der Altslovcnen sein dürfte."

— ( L a n d s c h a f t l i c h es T h e a t e r . ) Der lrainische

Lantesausschuß hat Herrn'Theaterdirector S c h w a b e für die

nächste Theatersaison die Venüyung des landschaftlichen Theater«

zu deutschen Volstell».<!gen überlassen > l̂d wurde der hierauf bezug-

habende «lonlract bereits vor tinigen Tagen abgeschlossen und

ausgefer.igt. De i Landesausfchuß ist den Wünschen des gcnanuteu

Theatecdirector« willfahrend entgegengekommen und läßt die Adav«

tieru.lg der Tarderoben und Prob .immer vornehmen. Wniu mir

nur df^l zehnten Theil jl.ier Opern, welche Herr Dirc^.or Schwabe

dicfertage mittelst Nahn , i Part i tur und Auftagst'mmen erhalten

hat, zu huren bsfotrmen, so dürfen wir un« zu den bevurfieh > »den

Kunstgenüssen schon h,ute gratuliecc«.

— ( A n der h i c f i g e n H a n d e l s l e h r a u stall) fand

der Schuljc>hr,chluß 1874/75 für die W o c h e n s c h u l e am 2 1 . d.

statt. I n dtiselben wurden wegen v o r z ü g l i c h e r Leistungcn

nachgenaante Eleven ausgezeichnet, ». z. aus dem ersten Jahr»

gange: O r « f e g Alb^ aus Marburg, 13 Jahre a l t ; F r o h m

Alois au« Marburg, 14 Jahre a l t ; D i o n i s i Riualdo aus

Venedig, 18 Jahre a l t ; aus dem zweiten Jahrgange: M a l l o

Anton aus Haselbach, 18 Jahre a l t ; L a u r e n i i i Josef auö

Ndelsberg, 15 Jahre a l t ; D e d e o e c Andrea« eu« Laibach,

17 Jahre a l t , « a t o s e « Ludwig a»» T r l , ß . ^ U i Iahrc a l l ,

» l e t t e n h a m m e r Alexander au« Wi«u. 18 Jahre alt. Die

Wochenschule zähl»« 98 Eleven, darunter 5« Internisten (mit

gänzlicher Verpflegung beim Lehranstalts'nhaber und Director

H«r,n F e r d i n a n d M a h r ) und 42 iiiftt.nlsten. — Am 25, d.

wurde in d,«fer Lehranstalt die öfi». uliche F r e i s p r e c h u n g S »

p r s f u n g >er O r c m i a l s c h u l e in Gegenwart des Herrn

Vürgermeifw« Anton L a f c h a n , de« Herrn Haudelslammer-

präsidmten Alexander D r e o uud mehrerer dem Handelsstand«

«gehöriger Herrn abgehalten, stachgenauute Zöglinge dieser Grs»

Nlialschule, u. z. au« dem ersten Jahrgange: W i u t e r h a l t e r

Johann au« Nabnftna. 15 Jahre alt ^bei F . F o r w u a j ! au« dem zwei«

t m Jahrgang«: K r a i g h e r Domi l . l l au« Feiftriz, 17 Jahre alt (bei I .

Fabian); H u d o v e r n i g Franz aus Radmalmsdorf, 17 Jahre alt,

<bei I , Fabian), au» dem dritten Jahrgang«: V i d i z Heinrich au«

Of tn , 18 Jahre alt (bei Vor i tn i l H Led«nig) wurden al« a u S>

g e z e i c h n e t in das Ehrenbuch eingetragen und au« demselbe»

vom Herren Handelslammer-Präfideuten norgeleseu, welcher mit

einer Ansprache an die Jugend die Schulfeier beschloß. — Die

G e s a m m t z a h l der Zöglinge bllief sich auf 215, u. zw. in

der Wochenschule 98 und in der Oremialschule 117. — Del Na-

tionalität und Heimat nach entfallen von der Gesammlzahl

per 215 Zöglinge auf Kram 115. I ta l ien 29. Küstenland 16, Steier.

mart 12, Ungarn 10, K ä l t e n 8, Kroatien 7. Serbien 6, Nie-

der, und Oberüfterrnch 5. Vühmen 2. Naiern 1, Dalmatien 1 ,

Herzegowina l , Slavonien 1 uud T ü r l t i 1 ; der Confession nach

W b «achollten, 8 «Kriechen. I Protestant uad 1 I«rael i t . —

V«i Ectheilung d«« Unterrichte« waren nebst dem Lehranftalts-

inhab^r Herrn Dkector M a h r in den obligaten und nicht ob-

l igatnl Fächern 18 Lehrer thätig. - Der Vesuch der Handels-

lehranstalt »anseile fremdlilndifcher ZUglinge, namentlich au« I la -
l,eu. KlHeniand, Ungaru, Kärnlen, Kroatien, Serbien, Vaieru,
Türlei u. s, V. constaljerl neuerlich die für Krain. beziehnugs'
weise Laibach erfreuliche Thalsache, daß die altbewährte Handel«
lehraustalt de« Herrn Ferdinand M a h r auch vom Auslande
gerne aufgesucht wird.

— (E ingebrach ter Verbrecher.) I n das agramcr
Kriminalgerichtsgefängni» wurde Johann O r e b c n c autz Verhcl,
Vezirl Nasscnfuß, eingebracht, welcher dnngend verdächtig ist. in
der Nacht vom 12. zum 13. Februar l . ) . einen Raubmord be-
gangen zu haben.

Ueber Pfahlbautenfunde auf dem laibacher Morast
brl.igt das „Laib, Tgb l . " nachstehende, interessante Mi t thei lung:

„D ie von Männern der Wissenschaft schon seit Jahren gehegte

Vermuthung, daß aus dem laibachcr Moraste unter der Torsdrcke

Uefte von Ansiedelungen autz der sogenannten Steinzeit, d. i. auö

jener, über die historischen Aufzeichnungen reichenden Urzeit, in

der Werkzeuge aus Metal l noch nicht ln Verwendung waren,

aufzufinden sein ourften, daher auck der laibacher Morastboden,

welcher unverkennbare Spuren eines vor Jahrtausenden bestan-

denen' Seebodens an sich trägt, auf Pfählen erbaute menschliche

Niederlassungen auszuweisen haben werde, wie oieü bei den in

den Echwelzerseen ausgedeckten Pfahlbauten der Fa l l gewesen ist,

hat durch einen vor wenigen Tagen gemachten Fund ihre volle

Bestätigung erhalten. M a n stieß nemlich bei der Aushebung eines

Straßengrabens in der Nähe d>s slldllchen Randes des Moor '

beckens unter der Torfschichte in einer Länge vun beiläufig 18

Klaftern auf zahlreiche i l l dem Lettengrund eingerammte Holzpfähle;

unmittelbar auf dem Veiteu lagen in einer 3 bii! 4 Zoll mäch»

tigen Schichte zahlreiche Topsscherben, Schalenabfalle von Früch-

ten, meist von Haselnlißen, Kerne der Kornelkirsche, Fischwirbel,

knoten, der Länge «lach aufgeschlagene thierische Knochen, vorwie-

gend von Hirschen, Ziegen und Schweinen, sogar Kieferreste des

Bibers; dazwischen befanden sich einzelne pfeilartig bearbeitete Kno»

chenstucke, ferner durchbohrte Hammrrbeilc aul> Hirschhorn.

Der ' Leiter der betreffenden Arbeiten Herr M a r t i n P r .

r u z z i , Uealilälenbescher aus dem Morast und Mitgl ied des

Vezirlsstraßenausschuffe« jür die Umgebung Laibachs, ein einsichts-»

voller, patriotisch gesinnter Manu , der schon bei verschiedenen

«ulatzen sein lebhaftes Interesse jür die wissenschaftliche Durch'

forjchmig d>:ö MurasteL und sür die Landeölunde Krams über-

hau^l bethätiget hatte, machte sogleich an das Landesmuseum

die Anzeige" von dem gemachten Funde.

Ueber sosorlige Einleitung des Herrn Musealcusios K a , l

D e s c h m a n u wurde das erforderliche veranlaßt, um in den

au jene Straßengräben anstoßenden Oruudparzellen einen jya:

stetijchen Abbau der ganzell Psahlvaule zu bewerkstelligen, wobei

auf alle für die wissenschaftliche Forfchung erheblichen Momente

Vedacht genommen werden s°ll. Der trainische Lauvesausschuß

hat hiefür einen vorläufig entsprechenden Vetrag aul> dem Mn»

sealfonde bewilliget, zugleich aber auch Herrn Peruzzi für die

Vclanntgabe des gemachten Fundes, welcher fehr reiche weitere

Aufschlüsse verspricht, und für die gefällige Mitwirkung bei den

bisherigen Nachforschungen in eitlem Danlschreiben seine Anecken»

nung ausgesprochen. ,/Vchon die Funde in dem aufgedeckten

Straßengraben habe» das Landesmujeum in den Nesil) einer ver>

hältnismäßig reichen Sammlung von Knochen verschiedener wilder

Thiere und Hausthiere aus jener Urzeit, fowie von daraus ange-

fertigten Waffen und Werkzeugen gefetzt. Steinwaffen fanden sich

mit Ausnahme von ein paar roh gearbeiteten Pfeilfpihen aus

Feuerstein noch keine vor, dagegen sind nicht selten abgerundete

faustgroße Steine, die zum Neiben gedient haben; sie entsprechen

ganz den sogenannten „Kornquetschern" der schweizer Pfahlbau

ten; grtHere abgeriebene Steinblöcke aus Quarzconglomerat schei«

nen alö Handmühlen gedient zu haben. (lustoS D e f c h m a n n

wird i n der am nächsten Freitag den 30. J u l i um 6 Uhr abends

stattfindenden Musealversammlung die gemachten Funde bespre-

chen. Damit aber auch das grLßere Publicum Gelegenheil habe, in

diese für die Urgeschichte ttrains hüchst wichtigen Gegenstände Ein>

sicht zu nehmen, und Über deren Vedeutung für die kultur-

geschichtliche Entwicklung der Menschheit Aufklärung zu gewinnen,

wird llustos D e s c h m a n n am nächsten Tonnlag im Viedouten-

saale um 11 Uhr eine» populären Vortrag hierüber halten Da

die fortzusetzenden Nachgrabungen noch bedeutende Summen in

Anspruch nehmen werden, ist es gewiß gerechtfertigt, für die Ve.

sucher dieser Vorlesung ein Entröe festzustellen, dessen Erträgnis

für die gedachten Nachgrabungen verwendet werden soll."

Einladung
zur

Monalsversammlnng l ^ Mscalvcrei«
am Aleilag den 30. Zul i um 6 Uhr abends.

T a g e s o r d n u n g : '
Bericht de5 Müscalciisloo über du PfahlbautcnfttNVe <">l

dem laibacher Morast.
ka i l , ach. 2«. Juli 1875

Von der «jcschiiftKlcitttna dcs VcrcineS
Zusammenkunft in der Kanzlei de? Muscalcuslos, Ly"»>'

gcbände, I I , Stock, rilckwärts

i»t «lie in llor nclutißcn dummer unsei-or Xoitiinfi »iod "^
iinl^näo (T lückL l ln l lc iße von Lumulil I l ^ k l ^ l « , ' »l^'?
lllimdurss. Die«:« II»u» b»t «icl, (wrcd »oim: promi'te »^ ^
vonlonvie^ßuc: ^ug2»ulu>^ <^r l l i « ! uu^ i» ll<:r ^ n , f i « 8 ^ i
««vnnne l leu Notri^e ein<!U «Ic>l-m2U3«n ^uiou I lu l o r ^ o l ^
nam ^ i r Hoöou »u< clo«»l!u bl!utifflüi 1n»erl»t uciwu »n ü>k'
»<>r l^olle »ulmerknam m»l̂ >ßn, " ^

Nenestc Post.
( O r i g i n a l . - T e l e g r a m m dcr „La ib . Ze i t uns ' "

V e r n , i i ^ . Ju l i . Unlcr den Arbeitern der s<
Gotthardt.Vahn ist ein allgemeiner Strike ausgebt««^
die Arbeiter sperrten den Tunnel bei Göschincn ab. ^
ausgerückten Truppen, von den Arbeitern mit S t l ^
würfen empfangen, gaben Heuer, töotetca zwei, verl»^'
deten mehrere und zerstreuten die übrigen Arbeiter.

Telegraphischer Wechselnirs
n°m 28. J u l i ,

Pap>cr - Vicnle 70 80. — Silber - Meute 74 w . ,«
Stuats.Anlehcu 112 30. — Vaul-Nclien !>33'.. «tredü-»^. '
215 80 London N I ' 4 5 , - Silber 101 25. », l , M ' " N ^
catm 5 25. — Napoleonsd'or 8 89 ' / , . — 100 NeichSmarl 54'^. s

W l c n , 29. J u l i . 2 ' , , Uhr nachmillag«, ( S c h l o ß ^
6rl>dltac»ien 215,80. 1860er Los^ 112 40. I««4cl ^nss l ^
üftrrreichische Rei,l!> in Papier 7080 . Staatsbahn 2 W ' , ' ^ ^
bahn 183 50, 20.ssranieufis>cke 8 9 8 ' . . ungarisch, ^ r e d ' " " ' ,
2 1 6 — , österreichische ssraucobnul 3 5 — . üfterrcichifchc ' A « g l ^
105 50, Lombarden 97 - . UnionbanI '.»5 20, anstro-oricut»^
Vanl - . üloydaclieil 408' -, anstro-ottomauischt V a n l ^
tiirsischr i?°se 5>2 6 0 . Eommuna?-«nlehcn 104 7 5 . « 3 « ^
149—. Fester.

Anstekommenc fremde
«m 29. Juli. !

b»ttl Cta« wt«n Varghi und S«l«l, »««»<« T " ^ l
Nquaroch. ArK. - Dittler und Kohm, Neisender, Nie^ !
Westlath, Fabrilanl. Nöhmen - Oow, Kfm,, Zürich. , '

Hotel Glefant. Praznit, Oroßlaschiz. — Kopriva, S a s ^ l
Vaupetie, Veamter. Vurlfeld. - Iarz, «tatez. — Vu lM^s
Fiume, — Mucha, Beamter sammt Frau, Trieft. - 3^gz,
sammt Frau und Vajanovitz, Küstenland, - Schw°rz, " ^
- Parth, Saaz. ^ ,

H«t«l Europa. Vorne. Schemnitz. — itolbel fammt FraU,^ , >
den. — «taslovizh und Nasaels, Triest. — Dr, Maicr. "
- Prager, Prag.

Meteorologische Beobachtungen in L a i b a ^

- -? M iß - ^ ^

d H«A H " ! « " >'
" k U . M g . 739.», - j - i i .c, N N O . schw, heiter " ^

29. 2 .. N. 739.,« , 4 -22 . , , S W , mäßig halbheiter j " "
10 „ «b 739.« ! ^-14.» N W . schwach sternenhell ! ....

Morgens heiter, kühl, »«mittag« leicht bewölkt 3 « " ^ ^
Uhr bi« 12'. . Uhr nachmittag« war ein Sonnenring sich<^M»<
Sonne leuchtete mit etwa« gedämpftem Lichte, dir S o n n c » ! ^
selbst war v«l> einer blaugrauen Krnsflilchc von liciläuflg ^?<iü
Durchmesser umgeben, am Rande der Ichlere» zeigtt I '^i i .
schwacher regenbogenfarbiger R i n g , dessen oranacnfiirbige ^ «
gegen die Sonne, die violette gegen außen gelehrt war ^ ,<
mtttag« angenehm, leicht bewölkt, Ubcndrolh, steruenhell^A
Tagesmitltl der Wärme -^ I « 0 ° , um 3 6" unter de« ^ i

Verantwortlicher Redacteur - O l t o m a r V » m b t l l > l

^ n v s ^ « k i > v » ^ t ^ s " ' ^ - ^ul l . Gau, unbeglaubigle Ttrllchle über eiue silr Anglll-Actien bevorstehende Einzahlung verflautcn die Anglo-Spccullltion und indirect den Mark! slll WÜ
^ V l s ^ ^ v v ^ ^ U / ^ » Papiere. Der Eindruck, welchen dak l,,»<e a,m«>lbslf !„»,:>,«,f«>r Fallissent^ in V ^ i l f gemocht zu habm scheint, drllllte anf illterllatioualc Papiere. Erst sehr fest, fa" '
zum Schluß der Notierung, machte ftch eme «eprise «ahn. .../ , ' l ' ^ <

Vlai ' ) « l 70 Vb 70 9b
Februar-j ^ " t t ^ . . . 7085 7095

roll. l8»9 27s - 275 -
^ 18b4 10b 2b 10b 75
" 1880 112 7b N3 -
^ I860 zu I00 f i . . . , 11825 ! 16-50
" 1864 ISb bO !V57b

Domänen-Pfandbriefl . . . . 130 — 13050
Prilmieuanlehnl der Stadt Vien 104 5l) 105-^

D«uau-«e,ulierunge,Lose 10280 103 -
Un, «ifenbahN'Unl !01 8b 101 90
Nn«. Pr»min«.«nl 82-50 82 7b
«»»tner Communal' «nlehen . 9810 92 80

Actte» »«n V»«le».
Geld Va«

»«»l«'va»ll 197 HO 107.75
Vlmlvtllnu V<̂—» ly f t
V,d»cl«b5«nstM . . . ^ <»._ ___

Lreditanstalt 215 80 216
«reditanftllll, ungar 21b — 215-25
Depositenbanl 13b— 186 —
L«cou!pte»nftalt . 745— 75l»'
lZranco-Vanl »b - 35-50
Handelsbank 54 75 bb 25
Nlllionalbllnl 936-- 987 —
Oeflerr. «aulLesellschaft . . . —— — -
Unlonbant sb.80 36 —
Verlthrsbanl — - . 8V —

«ctlen von tr«mbp<N-U«lterueb-
«NN«t».

««lb lv«re
«lftld-Vahn 128— 126 50
«arl-l!udwig.«ab,n 229— 229 25
DonaU'Dampschlfs.» Gesellschaft 401— 403 -
Ellsabeth-Ntfibahn 18«k>0 I8ij-
Llisalieth-Bahn (kinz.Vudwtisn

Vtrccke) — .- — —
Ferdinands-Nordbahn . . 1847—1850-—
Franz. Joseph - «ahn . . . . 1 6 3 - 1 6 4 -
Lemb..C,;esn.'I<iflY'B»hn . 14150 142'—
«syd.V^fellsch . . 410— 411 —
Otf in l . »lordwtMhn . . . . 444 00 1 4 5 -

lVtlb V«e
Nudolss-Vahn 134 — 185.—
Stnat«l,llhn 280-75 851'—
Sudbahn 97— V7-25
Theiß-Vahn 198 193 50
Ungarische Nordostbahu . . . 118 75 11925
Ungarische Ofibahn 4750 48 —
Iramway-Gesellsch 118— 11H50

VauseseUfchaften. "
«llg. üfterr. VaugefeUfchaft . . N-25 1150
Wiener Vaugesellschaft 22 HO 28 —

Pfandbriefe.
Lllg. ofterr. Vodcncredil . . . 100 - 100 bO

tzto. in «3 Jahren 9050 V1 —
Nationalbank ». W 36 — 9620
Ung. Vooencrldit hß>90 57,o

Priort täten.
Elisabeth..«. I . Em - > - 93' -
sserd.-Nordb.-S I04'«5 104-50
Hranz-Iostph-V. 9»«0 9 6 -
G«l. «»rl^'ubwill-«., 1. Vm. . — — —->
0<fi,r i. «ordtvifi.« . . . . 94 94'2b

Siebenburger 7v'»b M
Stantebahn I4L ^ :H<
«Udbahn il 3«/. 1057b W

5«/. 9 2 ^ «^<.
SlMahn. Von« 222-^ M
Un«. Oftbahn 67-^

Priv«tlose. .«4^
«redwL 1 6 3 ' b 0 ' ^
Rud°lf«-ii i»sb

Wechfel. ^

«ranlfm» 54 2" A
Hamburg 54 25 ^
«ondon , 1 1 ' ^ ' ^
Pari« 44 ^

""'"«^ , f i '
Ducaten . . . . 5 f i . 2 5 ' / , lr. " > 'qg^
Napolensd'or . . 8 „ 90 ,. ^ " ^ - ^
Prenß.Kafienfcheint 1 «64 65« l " ^ ,
Vi lber . . . . 101 « 5b ^ l 0 l -

«rainifch« Grunbent laf tunas'0bl i«»^.>!
Privatuotiernug. «eld S b — , lV«r<


